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Nur noch bis
12. August

Wir haben nochmal reduziert bis70%

Liebe Leser, ...........

Gerade am Wochenende
ist die Kollegin vom Bazi
ganz gerne mal mit der
Bayerischen Regiobahn
unterwegs. Und von we-
gen, Bahnfahren ist lang-
weilig oder einschläfernd.
Gerade der letzte Zug
macht besonders Laune.
Dafür sorgt regelmäßig ein
außergewöhnlicher Lok-
führer, der gerne mal die
Seite des Ausstiegs melo-
disch flötet oder sich beim
Namen des nächsten Hal-
tepunkts verspricht:
„Nächster Halt Brunsbüt-
tel, ach nein, entschuldi-
gen Sie bitte, natürlich ....“
hört man da plötzlich aus
den Lautsprechern. Dafür
bekommt der junge Mann
viele Lacher und großen
Applaus der Fahrgäste.
Von dieser nächtlichen
Fröhlichkeit könnte sich
so mancher Grantler in
anderen Zügen oder Bah-
nen ein Stück abschnei-
den, lobt hiermit

Euer Bazi

Altenstadt – Fallschirmpa-
cker Karl-Heinz Tasch hat es
geschafft! Am 31. Juli war es
soweit, gegen 15 Uhr packte
er sein 9. Fallschirmsystem an
diesem Tag und damit insge-
samt 25 000 Fallschirmsyste-
me.
Karl-Heinz Tasch ist ein

Urgestein im Fallschirmgerä-
tezug am Ausbildungsstütz-
punkt LL/LTrsp in Alten-
stadt. Alles nahm im Juli 1994
seinen Lauf, als der Pionier
Tasch nach seiner allgemei-
nen Grundausbildung nach
Altenstadt versetzt wurde.
Nach erfolgreicher Teilnah-
me am Fallschirmspringer-
lehrgang und den Fallschirm-
packerlehrgängen für Perso-
nenfallschirme, Freifallgleit-
fallschirme, Lastenfallschir-
me und Lastenausziehschir-
me hieß es packen, packen,
packen…
Für fast alle Fallschirmsys-

teme sind etwa eine Stunde
Arbeitszeit veranschlagt, bei

Karl-Heinz Tasch hat 25 000 Fallschirme gepackt
AUSBILDUNGSSTÜTZPUNKT LL/LTRSP ................................................................................................................................................................................................................................................................................................

den ca. 300 Quadratmeter
großen Lastenfallschirmen
(1000 kg) arbeitet man zu
dritt in einem Trupp.
Im Oktober 1999 wurde

Tasch nach seiner aktiven
Dienstzeit und ca. 4000 ge-
packten Fallschirmsystemen
als Arbeitnehmer bei der
Bundeswehr in Altenstadt
eingestellt – natürlich im Fall-
schirmgerätezug. Seither
packt er fleißig Tag für Tag
Fallschirmsysteme mit gleich-
bleibend hoher Qualität. Ein-
gesetzt als Vorhandwerker,
übernimmt er ständig Verant-
wortung, egal ob in Deutsch-
land, der USA oder wo ihn
sein Weg als Fallschirmpa-
cker vom Fallschirmgeräte-
zug noch hinführen wird.
„Wir gratulieren Herrn

Tasch zu dieser großartigen
Leistung und wünschen ihm
weiterhin gutes Gelingen und
glühende Packhacken“,
schreibt Hauptmann Mario
Hertel. sn

Oberstleutnant Christian Schoebel, Leiter des Ausbildungsstützpunkt Luftlande und Lufttransport in Altenstadt, beglück-
wünscht Karl-Heinz Tasch zu seinem 25 000. gepackten Fallschirmsystem. FOTO: BW

resse daran zurückgegangen
ist. Seien früher ungefähr vier
bis fünf Gespräche pro Bera-
tungstermin geführt worden,
seien es heute nur noch etwa
zwei, berichtet Eibl. Es kam
auch schon vor, dass ein
Sprechtag wegenmangelnden
Interesses ganz ausfallen
musste.

Das Risiko einer
„Bauchlandung“
Eibl kann durchaus nach-

vollziehen, dass weniger
Menschen den Schritt in die
berufliche Selbstständigkeit
gehen: Die ersten drei Jahre
als Jungunternehmer seien oft
„nicht ganz so einfach“, sagt
sie. Und manchmal sei es „ein
weiter Weg“, bis jemand an
seiner Geschäftsidee etwas
verdienen könne.
Und Eibl weiß auch: „Nicht

alle Existenzgründungen sind
von Erfolg gekrönt.“ Es gebe
„das Risiko einer Bauchlan-
dung“. Der Schritt zum eige-
nen Unternehmen sei eben
„nicht immer gleich der große
Wurf“.

werden.
Sowohl Klein als auch Eibl

sehen Existenzgründungen
als wichtig für die Entwick-
lung der regionalen Wirt-
schaft an. Existenzgründer
brächten nicht nur neue Ide-
en mit, so Eibl, sondern auch
Dynamik an den Standort.
„Es braucht eine Existenz-
gründerszene“, sagt die Wirt-
schaftsförderin. Deshalb wird
auch an einem gewissen Bera-
tungsangebot im Landkreis
festgehalten. So gibt es wei-
terhin die Sprechtage für
Existenzgründer und Jungun-
ternehmer der „Aktivsenio-
ren“ – obwohl auch das Inte-

punktet mit Vollbeschäfti-
gung“, so Herbert Klein, Vor-
sitzender des IHK-Regional-
ausschusses Weilheim-
Schongau. „Damit sinkt er-
fahrungsgemäß das Interesse
an der Selbstständigkeit und
den damit verbundenen Risi-
ken.“
Klein fordert: „Wir brau-

chen ein besseres Grün-
dungsklima mit weniger Bü-
rokratie und einfacheren
Steuerregeln.“ Bereits in der
Schule müssten „die Chancen
und Werte des Unternehmer-
tums und dessen Bedeutung
für den gesellschaftlichen
Wohlstand“ deutlich gemacht

reihe. Sie soll im September
beginnen. Die beiden ande-
ren „Existenz“-Bausteine, ein
Jungunternehmerforum und
eine Ausstellung, werden
nicht mehr angeboten.
Den rückläufigen Trend in

Sachen „Existenzgründung“,
der sich in Eibls Arbeit nie-
derschlägt, zeigt die Statistik
deutlich: Die Zahl jener Men-
schen, die 2016 im Landkreis
ein Gewerbe angemeldet ha-
ben, ging laut IHK gegenüber
2015 um 8,7 Prozent zurück –
auf 986. Die Zahl der Gewer-
beanmeldungen sank um 10,5
Prozent auf 889. „Der Ar-
beitsmarkt in unserer Region

ganzes Paket an Angeboten.
Doch wegen mangelnden In-
teresses wurde inzwischen
zum Beispiel der „Gründer-
stammtisch“ eingestellt. Zu
diesem waren in guten Zeiten
laut Eibl oft „10, 12, 15 Perso-
nen“ gekommen. Spontane
Treffen zu bestimmten The-
men biete Harald Hof von der
IHK aber noch an.
Spontan und auch variabel

zu sein bei der Unterstützung
für Existenzgründer, das ist
nach den Worten Eibls der-
zeit wichtig. Deshalb gibt es
statt der Messe „Existenz“ nur
noch einen Baustein dieser
Veranstaltung: eine Vortrags-

Im Landkreis Weilheim-
Schongau herrscht nahe-
zu Vollbeschäftigung,
doch das hat auch eine
Kehrseite: Die Zahl derer,
die als Existenzgründer
den Sprung in die Selbst-
ständigkeit wagen, ist
deutlich zurückgegan-
gen. „Man braucht die
Existenzgründer aber“,
so Wirtschaftsförderin
Justina Eibl.

VON STEPHANIE UEHLEIN

Weilheim-Schongau – Eibl
bekommt das geringere Inte-
resse am Start in die Selbst-
ständigkeit direkt mit. Mit
Einzelsprechzeiten für Exis-
tenzgründer und Jungunter-
nehmer, einem Stammtisch
für diese Zielgruppe und der
Fachmesse „Existenz“ schuf
ihre Stabsstelle „Wirtschafts-
förderung“ nämlich zusam-
men mit Partnern wie der In-
dustrie- und Handelskammer
(IHK) im Laufe der Zeit ein

Weniger Starts in die Selbstständigkeit
EXISTENZGRÜNDUNG IM LANDKREIS .............................................................................................................................................................................................................................................................................................

Justina Eibl
spürt als Wirtschaftsförderin
am Landratsamt das rückläu-
fige Interesse an Existenz-

gründungen. FOTOS: RR/GRO (ARCHIV)

Herbert Klein
von der IHK fordert ein „bes-
seres Gründungsklima mit
weniger Bürokratie und ein-
facheren Steuerregeln“.

Zahlen und Fakten
Diemeisten Existenzgründungen im Landkreis erfolgten 2016

im Bereich „Handel“ (22,3 %), gefolgt von den Bereichen „sons-
tige wirtschaftliche Dienstleistungen“ (12,7 %) und „freiberufli-
che, wissenschaftliche und technische Dienstleistungen“ (9,2 %).

Auch in Oberbayern und in ganz Bayern war die Zahl der Men-
schen, die ein Gewerbe anmeldeten, 2016 rückläufig: In Bayern
betrug das Minus 5,3 % und in Oberbayern 8,5 %.

Einen anderen Trend gab es im Landkreis 2016 bei den Betriebs-
übernahmen: Sie stiegen um 11,5 %. QUELLE: IHK/LANDESAMT FÜR STATISTIK

Spektakel
am Soier See
3000 Besucher haben am
Freitag einen regelrechten
Farbrausch erlebt. Das Feuer-
werk über dem See ist der
Höhepunkt bei „Bad Bayer-
soien in Flammen“. Der stim-
mungsvolle Abend stand
heuer ganz im Zeichen des
Märchenkönigs: Die Kapelle
unter der Leitung von Josef
Felix hatte Auszüge aus dem
Musical „König Ludwig II.“
einstudiert – zuvor mussten
die Noten aber erst einmal
für die Blasmusik umge-
schrieben werden. » SEITE 8

NAH/FOTO: BARTL
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WEILHEIM
48-Jähriger rastet
aus Eifersucht aus
Wegen Körperverletzung er-
mittelt die Polizei gegen einen
48-jährigen Weilheimer. Der

sah am vergangenen Samstag
gegen 11.55 Uhr in einem Lo-
kal auf dem Marienplatz in
Weilheim seine 42-jährige Ex-
Freundin, die mit einem
51-jährigen Bekannten an ei-

nem Tisch saß. Der 48-Jährige
trat an den Tisch der beiden,
nahm ein Glas, schüttete den
Inhalt über den 51-Jährigen
und schlug ihm danach ins
Gesicht. td

FERIEN DAHEIM
Für Varieté-Theater
Karten zu gewinnen
Auch in der heutigen Aus-
gabe gibt es ein Ferien da-
heim-Rätsel. Mit etwas
Glück kann man Karten
für die Aufführungen im
GOP Varieté-Theater ge-
winnen. Mehr dazu lesen
Sie auf Seite 5.
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Telefon: (0 88 61) 92-0
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lokales@schongauer-nachrichten.de

HEUTE VOR 25 JAHREN
Isolde Holderied
auf Erfolgskurs
Im August 1992, nur zwei
Wochen nach ihrem gro-
ßen Erfolg bei der Deut-
schen Rallyemeisterschaft,
wo Isolde Holderied ihren
ersten Gruppensieg errang
und siebte im Gesamtklas-
sement wurde, bestätigte
die 25-jährige Bayersoie-
rin diese starke Leistung
bei der Hunsrück-Rallye,
die zur Europameister-
schaft zählt. Isolde Holde-
ried und ihre Copilotin
Monika Eckardt belegen
den zweiten Rang in der
Gruppe seriennaher Fahr-
zeuge und damit im Ge-
samtklassement den sieb-
ten Platz. Den Gruppen-
sieg machte nur ein Rei-
fenschaden zunichte. Die
Hunsrück-Rallye wird als
noch härter und noch
schwerer als die Rallye
Deutschland eingestuft.

Willkommen daheim.
schongggauer-nachrichten.de

www.sprengers-sportland.de

SSV
bis 70%

reduziert

www.sprengers-sportland.de
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AKTUELLES
IN KÜRZE

BAD KOHLGRUB
Kindergarten
Thema im Rat
Der Um- und Ausbau des
Kindergartens in Bad
Kohlgrub ist eines der gro-
ßen Zukunfts-Projekte:
Während der Zeit der Ar-
beiten soll der Betrieb in
die Wandelhalle verlegt
werden. Mit diesem Plan
beschäftigt sich der Ge-
meinderat in seiner Sit-
zung am morgigen Diens-
tag. Diese beginnt um
19.30 Uhr im Tagungs-
raum vom Haus des Gas-
tes. Dort ist auch die Nut-
zung des Festplatzes The-
ma. Außerdem liegt den
Lokalpolitkern ein Tektur-
antrag zur Umwandlung
des Hotes Maximilian in
Eigentumswohnungen auf
dem Tisch. nah

Musical-Vorverkauf
startet
Das Beste aus fünf Jahren
„Musical meets...“ steht
heuer bei den beiden gro-
ßen Showabenden auf
dem Programm, die Tho-
mas Zigon für Freitag und
Samstag, 22. und 23. Sep-
tember, organisiert. Los
geht es jeweils um 20 Uhr
im Ammergauer Haus.
Karten für die Musical-Re-
vue, die auch für einen gu-
ten Zweck ist, gibt es für
25 Euro (ermäßigt 15 Eu-
ro) ab sofort in der Ober-
ammergauer Tourist-In-
formation. nah

OBERAMMERGAU
Volltrunken
auf dem Mofa
Ein bedenkliches Unter-
nehmen hat die Polizei am
Dienstag in Oberammer-
gau gestoppt. An der
Tankstelle war ein Mofa-
fahrer durch sein seltsa-
mes Verhalten aufgefallen:
Der Mann aus Peiting (52)
wollte mit einem Mofa an
den Bodensee fahren. Da
er betrunken war, konnte
er den richtigen Weg dort-
hin aber nicht finden. Der
Alkoholtest ergab einen
Wert von 2,3 Promille an.
Ein Strafverfahren wegen
Trunkenheit im Verkehr
und Beleidigung wurde
eingeleitet. nah

AMMERTAL
Naturführungen
im Ferienprogramm
Naturführer Markus Ge-
rum bietet im Rahmen des
Ferienprogramms am heu-
tigen Montag einen Fle-
dermaus-Spaziergang in
Oberammergau an. Dabei
können die Tiere be-
lauscht und beobachtet
werden. Treffpunkt zu der
zweistündigen Tour ist um
19.45 Uhr am Tennisplatz.
Um die vielfältigen Be-
wohner des Moors bei
Saulgrub – etwa Libellen
und fleischfressende
Pflanzen – geht es bei einer
Wanderung auf dem
Moorlehrpfad am morgi-
gen Dienstag. Abmarsch
ist um 9 Uhr am Bahnhof.
Die spannende Tour dau-
ert bis 11.30 Uhr. Anmel-
dungen sind unter der Te-
lefonnummer
0 88 22/94 56 57 möglich.

KULTUR .......................................................................................................................................................................................................................................

nert sich an seine Ministran-
tenzeit. Damals schaute er oft,
wenn er am Bäckertor im Os-
ten des Klosters vorbeikam,
hinauf zumAtelier desMalers.
„Wenn ein neues Bild fertig
war, hat er es in sein Fenster
gestellt.“
Der talentierte Mönch pro-

duzierte fleißig. Mehrere hun-
dert Werke habe man inzwi-
schen gefunden. In der Aus-
stellung sind 250 Exponate
aus fünf Lebensjahren zu se-
hen. Er machte zahlreiche
Kopien bekannter Meister
und hielt selbst einige
Münchner Kopisten im Bild
fest. Angelicus malte Porträts
und Selbstbilder. Eines findet
man auf der Rückseite des
Bildes „Kirschblüten“, was
aufzeigt, dass Leinwände da-
mals teuer waren. Der Künst-

Ettal – „Gib mir Asyl, ein
Werk, und wenn es so weit
ist, ein Grab“: Mit diesen
Worten bat der Maler Joseph
Henfling, der in München ein
angesehener Künstler war, im
Jahre 1929 um die Aufnahme
in das Kloster Ettal. Der
52-jährige befand sich auf der
Suche nach Gott, denn er
spürte seinen Lebenssinn ent-
gleiten und seine Fähigkeiten
schwinden im, wie er selbst
sagte, „niederen Kampf um
die Existenz“. Der damalige
Abt Willibald Wolfsteiner
kam seiner Bitte nach.
Als Bruder Angelicus legte

Henfling 1934 die Ewige Pro-
fess ab und trat so dem Bene-
diktinerorden endgültig bei.
In seinem Atelier im Ostflügel
des Klosters fertigte er unzäh-
lige Werke an, die heute über-
all im Gebäude zu finden
sind. „Welch ein tiefsinniger
Mann hier am Werk war, be-
ginnen wir erst jetzt zu erken-
nen“, sagte Abt Barnabas Bö-
gle bei der Eröffnungsfeier zur
Sonderausstellung „Angeli-
cus Joseph Henfling – Mönch
und Maler im Kloster Ettal“.
Zu Ehren des Künstlers

spielten Annette Hartig mit
der Querflöte und Harfenistin
Sarah Cocco zwei klassische
Musikstücke aus Angelicus
Lebzeiten. Auch Gäste, die
ihn als Kind kannten, sind er-
schienen. Altbürgermeister Ri-
chard Heigl und Bruder Ange-
lus waren damals Schüler im
Internat gewesen. Bäcker-
meister Herbert Komm erin-

Das Leben von der Seele gemalt
Kloster Ettal zeigt die Werke von Joseph Henfling, Pater Angelicus

Vielseitig: In der Ausstellung sind 250 Bilder zusammengefasst. FOTO: BERGER

ler fertigte sowohl Bleistift-
und Kohleskizzen, als auch
Aquarelle und Ölwerke an.
Um einen besseren Eindruck
in seinen Alltag zu gewähren,
bauten die Organisatoren in
einem kleinen Zwischenraum
der Ausstellung das Atelier
des Künstlers nach. An den
Jahreszahlen neben den Wer-
ken kann man seinen inneren
Entwicklungsprozess nach-
vollziehen. „Diese Retrospek-
tive reiht die Stationen eines
Weges aneinander, die ein
Mensch gegangen ist, Rich-
tung Gott“, drückt es Abt Bar-
nabas aus.
Die Bilder, die Angelicus

sich nach den Eindrücken des
Ersten Weltkrieges von der
Seele malte, zeugen noch von
seinem Kriegstrauma. Mit ge-
zielt gesetzten Akzenten zeig-

te der Maler die Absurdität
des Geschehens auf. Eine
langsame Heilung, aber auch
die Sinnsuche sieht man in
seinen Landschaftsbildern,
die gerne den Blick von einer
Anhöhe in die Ferne leiten.
Seine Heimatstadt München
verglich er gerne mit Venedig.
In den Werken zu beiden
Städte lässt er Parallelen er-
kennen. Mit dem Eintritt in
den Orden wurden seine Mo-
tive zunehmend religiöser.
Asyl und Werk erhielt Bru-

der Angelicus wie er es wollte,
zu Lebzeiten unter der Obhut
des Klosters Ettal. Nach sei-
nem Tod am Allerseelentag,
den 2. November 1950, ging
auch sein letzter Wunsch in
Erfüllung: Er wurde im
Kreuzgang der Klosterbasili-
ka beigesetzt. BEATE BERGER
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gemütlich, um das angekün-
digte Feuerwerk zu erleben.
Andere reckten ungeduldig
die Hälse. Dann schossen die
Pyrotechniker der Firma Si-
Light über zehn Minuten lang
die Raketen in die Luft. Die
bunten Lichter spiegelten
sich in der Oberfläche des
Sees und in den Augen der
Zuschauer wider. Jetzt kam
auch die Familie Bannas voll
auf ihre Kosten. Die Faszina-
tion stand ihr ins Gesicht ge-
schrieben.

stärker brennende Feuer den
See in ein rotes Lichtermeer.
Das finale Gesangsduett „In
Palästen geboren“ ging direkt
ans Herz. Als die Künstler als
Zugabe „Halleluja“ sangen
und im Schein der Fackeln für
sakrale Stimmung sorgten, be-
kam auch der letzte Besucher
Gänsehaut.
Danach war es endlich so

weit. Viele Gäste strömten in
froher Erwartung zumWasser
und machten es sich auf mit-
gebrachten Picknickdecken

sentierte sich mit den Solo-
sängern Monika Staszak und
Espen Nowacki.
Die Auszüge, die sie aus

dem König-Ludwig-Musical
begleiteten, stellten in der
Blasmusik-Version eine Ur-
aufführung dar. Dazu gehörte
der „Kaiserin Sissi Marsch“,
und der Krönungschor, zu
dem es schon die ersten ver-
haltenen Raketenschüsse vom
Feuerwerk gab. Als die Sänger
„Rosenkavaliere“ sangen, ver-
wandelten unzählige immer

ihn umzuschreiben. So stand
das Fest dieses Jahr ganz im
Zeichen des Märchenkönigs.
Das Oberkrainer Ensemble

mit Sängerin Edith Prock ver-
setzte das Publikum schon im
Vorfeld in eine passende
Stimmung. Manfred Ranner
sorgte an der Klarinette für ei-
nen unvergleichlichen Hei-
matsound. Als in der nahen-
den Dunkelheit die Fackeln
rund um das Gelände entzün-
det wurden, schlug die Stun-
de der Blaskapelle. Sie prä-

cker sind einfach saugut.“
Als großer Fan hatte er im-

mer darauf gewartet, dass ein-
mal eine Fassung für die Blas-
musik veröffentlicht wird.
„Aus fast allen Musicals gibt
es die passenden Noten. Nur
genau da hat man was ver-
passt.“ In den Augen des Diri-
genten ist das ein kultureller
Fauxpas. Deshalb nahm er
die Aufgabe selbst in die
Hand und bat den Schongau-
er Stadtkapellmeister Marcus
Graf, einzelne Auszüge für

3000 Besucher haben ei-
nen perfekten Sommer-
abend am Soier See ge-
nossen: mit grandiosem
Feuerwerk und Auszü-
gen aus dem Muscial Kö-
nig Ludwig II.“ – erstmals
für die Blasmusik aufbe-
reitet.

VON BEATE BERGER

Bad Bayersoien – Die Ober-
fläche des Bayersoier Sees
ruhte spiegelglatt und unbe-
rührt. Trotz der warmen Tem-
peraturen schwamm niemand
seine Bahnen. Auch die
Schwanenfamilie, die sonst
gemächlich ihre Kreise zieht,
hatte sich in eine Ecke des
Sees verdrückt – als wüsste
sie, welches Spektakel sie
bald erwartete. Langsam füll-
ten sich hunderte von Bier-
tischgarnituren, die die Wiese
am Fischerhäusl säumten. An
einem der Tische unterhielt
man sich lautlos, in Gebär-
densprache. Die beiden Fami-
lien bekamen nicht mit, wie
die Ammerland Musi auf der
großen Bühne das Fest „Bad
Bayersoien in Flammen“ mit
zünftigen Märschen und Pol-
kas eröffnete. „Leider können
wir alle die Musik nicht hö-
ren, aber wir genießen die At-
mosphäre und warten auf das
Feuerwerk“, erklärte eine der
Gehörlosen, Annette Bannas
aus Kiel, die mit ihrem Mann
Thomas, ihrem Sohn Tako
sowie Freunden aus Oberam-
mergau gekommen war. Ent-
spannt genossen sie das Etta-
ler Bier und unterhielten sich
angeregt mit Gesten.
Währenddessen steuerte

Hauptorganisator Josef Felix
über die Wiese, denn er war
der gefragteste Mann des
Abends. Zum achten Mal in-
szenierte der Dirigent der
Blaskapelle das Fest, das alle
zwei Jahre stattfindet. Doch
dieses Mal ging für ihn ein
lang gehegter Traum in Erfül-
lung. Felix hatte immer schon
ein Faible für das Musical
„König Ludwig der II.“. „Die
Stücke von Konstantin We-

Farbrausch im Zeichen des Kini
BAD BAYERSOIEN IN FLAMMEN ............................................................................................................................................................................................................................................................................................................

Funkelnder Höhepunkt: Das Feuerwerk, das zehn Minuten lang See und Uferkulisse in bunte Farben taucht. FOTOS: BARTL

Im Mittelpunkt: Die Blaskapelle mit Dirigent Josef Felix. Die wunderbare Atmosphäre am See haben rund 3000 Besucher genossen.

König-Ludwig-Nacht
Buntes Themen-Programm zu „Royalen Romanzen“
Linderhof – Ein besonderes
Ambiente wartet auf die Besu-
cher der diesjährigen König-
Ludwig-Nacht: Rund 1500
Kerzen werden den Schloss-
park eindrucksvoll beleuch-
ten. Anlässlich des 172. Ge-
burtstags König Ludwigs II.
von Bayern lädt die Schloss-
und Gartenverwaltung Lin-
derhof am Freitag, 25. August,
zum Themenabend „Royale
Romanzen“ ein.
Neben Vorträgen über die

Liebschaften der bayerischen
Könige beinhaltet das Abend-
programm Illuminationen des
Wasserparterres und ein Kon-
zert. Ab 21.30 Uhr beginnen
Nachtgänge mit Musik
durchs Schloss.
Weitere Führungen sind ab

14.30 Uhr geplant. Reservie-
rungen für die Schlossfüh-
rung sind unter Telefon
0 88 22/92 03 21 möglich.
Nähere Informationen gibt es
unter www.linderhof.de. asc

SCHLOSS LINDERHOF .....................................................................

Der Tag hat 24 Stunden
Blätter trägt‘. Ja, meine lieben
Oberammergauer, so ist es,
das Jahr hat 365 Tage, der Tag
24 Stunden, und Kastanien
sind im Winter ohne Blätter.
Diese feststehenden Tatsa-
chen bereiten allem Anschein
nach Probleme.
Aber das ist ja nicht so wich-
tig, wenn man weiß, dass alle
zehn Jahre Passion gespielt
wird.“

Johann Neumeier
Unterammergau

BRIEFE AN DIE REDAKTION .....................................................

„Kastanie kann doch stehen
bleiben“; Ausgabe vom 4.
August:

„Der Gemeinderat der Passi-
onsspielgemeinde Oberam-
mergau hat sich jetzt nach
langen Diskussionen doch
wieder entschlossen, die Kas-
tanie am Max-Streibl-Platz
doch nicht zu entfernen.
Grundlage dieses Beschlusses
war die Feststellung, dass ,der
Baum ja nicht das ganze Jahr


